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Das Münzkabinett ist – obwohl zentral im 
Georgenbau am Residenzschloss untergebracht 
– eines der weniger intensiv besuchten Museen 
der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden.1  
Dies liegt vor allem an der durch laufende 
Baumaßnahmen bedingten Begrenztheit der 
Präsentationsräume. Während  die 30.000 
Bände umfassende Spezialbibliothek und der 
Studiensaal interessierten Fachbesuchern 
Detailstudien ermöglichen, steht der 
Sammlungspräsentation aufgrund des Umbaus 
der Ausstellungsräume nur ein kleines Rondell 
im Hausmannsturm des Residenzschlosses 
zur Verfügung. Die Baumaßnahmen sollen 
voraussichtlich 2015 abgeschlossen sein – erst 
danach ist eine umfassende und neu gestaltete 
Präsentation der Bestände wieder möglich. 
Dieser Umstand macht das Münzkabinett 
für eine Projektkonzeption im Rahmen der 
Dresden Summer School interessant. Diese 
Konzeptskizze soll Ideen zusammenfassen, 
die, inspiriert vom Programm der Dresden 
Summer School, dem Münzkabinett 
durch Nutzung moderner Technologien 
einen Zugang zu jüngeren und insgesamt 
zahlreicheren Besuchern ermöglichen können.
DiE mÜnZE alS mEDium
Die Präsentation von Münzen im multimedi-
alen Kontext schafft aus medienhistorischer 
Sicht ein überaus interessantes Spannungsver-
hältnis, denn eine Münze ist an sich bereits 
ein partizipatives Medium, das seit über 2.500 
Jahren mit zum Teil sehr großer geographi-
scher Verbreitung sowohl als Zahlungsmittel 
als auch zu Zwecken der Repräsentation, 
Herrschaftssicherung und damit politischer 
Kommunikation genutzt wird. Das Prinzip der 
Münzprägung hat sich seit der griechischen 
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auf der Einbindung und interessengeleiteten 
Teilnahme der Besucher basieren. Diese 
Tendenz wird sich aller Voraussicht nach 
in den nächsten Jahren noch verstärken, 
sodass ein Konzept zur Neupräsentation 
der Münzsammlung diese Aspekte 
berücksichtigen sollte.
Welche kreativen Ansätze gibt es, den medial 
aufbereiteten, digitalen oder virtuellen 
Inhalt mit den Originalen einerseits 
öffentlichkeitswirksam und gleichzeitig der 
Bedeutung der Objekte gerecht werdend zu 
verbinden?
SPrEChEnDE mÜnZEn
Eine der grundlegenden Errungenschaften 
medialer Technologien ist das schnelle und 
einfache Bereitstellen von zusätzlichen 
Informationen, die das einzelne Ausstellungs-
objekt um seinen historischen Kontext 
und seine heutige wissenschaftliche und 
kulturelle Bedeutung ergänzen. Gerade für 
die Präsentation von Numismatika liegt in 
diesem technologisch aufbereiteten Angebot 
von kontextualisierendem Hintergrund ein 
enormes Potential, denn jede Münze, jede 
Medaille, jedes historische Wertpapier ist 
mit einem Stück Welt- und Kulturgeschichte 
verknüpft und damit wertvoller Zeuge eines 
historischen Datums.3 Diese Geschichten 
können für den Rezipienten rekonstruiert und 
ihm in ebenso lehrreicher wie unterhaltsamer 
Form vermittelt werden.
Um dieses Informationsangebot zu perso-
nalisieren und damit den Besucher noch 
unmittelbarer in das museale Geschehen 
einzubinden, sollen die ausgestellten Objekte 
individuell angewählt werden können, 
um dann mittels Bild und Ton über ihre 
Vergangenheit, ihre ‚Reiserouten‘, ihre Besitzer 
und denjenigen, dessen Bild sie tragen, zu 
berichten. Der Besucher kann das Original 
ausgiebig in Augenschein nehmen und 
dann nach Belieben zusätzliche Funktionen 
auswählen, wie ein Modul zur virtuellen 
Vergrößerung oder zum Drehen der Münze. 
Auch Informationen zum historischen Kontext 
können abgerufen werden. So böte eine 
solche Präsentationsform zum Beispiel die 
Möglichkeit, eine Galerie römischer Kaiser in 
chronologischer Folge zu zeigen und damit 
einen intermedialen Geschichtsunterricht zu 
generieren, der anhand des Mediums Münze 
historische Zusammenhänge erklärt.
original unD inSZEniErung
Leitgedanke des Konzepts ist, dass Exponate 
und dazugehörige Information räumlich nahe 
beieinander liegen. Die digital aufbereitete 
Information soll dabei die Originale jedoch 
nicht in den Hintergrund drängen und nicht 
zum Selbstzweck werden. Ihre Aufgabe 
Antike kaum verändert: Auf der Vorderseite, 
dem Recto, befindet sich oft das Profilporträt 
eines Herrschers, wohingegen auf der Rücksei-
te, dem Verso, meist ein Sinnbild, Symbol oder 
Wappen zu sehen ist. Das Medium Münze 
bot sich also schon zur Zeit seines Ursprungs 
hervorragend an, um politische, kulturelle und 
religiöse Inhalte zu kommunizieren und so das 
kollektive Gedächtnis zu prägen. 
DaS DrESDnEr mÜnZkaBinEtt 
hEutE
Mit einer Sammlung von etwa 300.000 
antiken bis zeitgenössischen Münzen zählt das 
Dresdner Münzkabinett zu den bedeutendsten 
europäischen Sammlungen seiner Art.2 
30.000 sächsische Münzen und Medaillen 
repräsentieren darüber hinaus wichtige 
Epochen der sächsischen Landesgeschichte. 
Neben Münzen und Medaillen umfasst die 
Sammlung auch Orden und Ehrenzeichen, 
Banknoten, historische Wertpapiere, Modelle, 
Petschafte, Münz- und Medaillenstempel 
sowie münztechnische Geräte. Bei dieser 
Fülle an Objekten kann lediglich ein 
Bruchteil der Bestände öffentlich gezeigt 
werden – vor allem in Anbetracht der aktuell 
begrenzten Raumsituation. Derzeit werden die 
Numismatika in Vitrinentischen ausgestellt 
und sind durch großformatige Texttafeln 
erläutert.
Ein BliCk in DiE Zukunft DEr 
auSStEllungSgEStaltung
Als Ausgangspunkt der Überlegungen zur 
Neupräsentation der Münzsammlung diente 
die Frage, wie nach heutigem Wissenstand 
eine solche Sammlung in Zukunft präsentiert 
werden könnte. Wie werden sich die 
Sehgewohnheiten und damit die Erwartungen 
der Ausstellungsbesucher verändern? Wie 
werden sich auf der anderen Seite die medialen 
Möglichkeiten der Ausstellungsgestaltung 
weiterentwickeln? 
Die letzten zwei Jahrzehnte waren von der 
rasanten Entwicklung der neuen Medien 
geprägt. Ob es sich um die Erschaffung 
virtueller Welten im Internet oder die 
Kreation von 3D-Projektionen handelt – in 
schnellem Tempo sind neue Technologien 
entstanden und finden Eingang in die 
museale Vermittlung. Bereits aktuell ist 
festzustellen, dass für Museumsbesucher 
verstärkt partizipative und personalisierte 
Zugänge zu Sammlungen und Ausstellungen 
angeboten werden. Angeregt durch die 
Möglichkeiten sozialer Medien ist es für 
Museen und Ausstellungshäuser von 
Relevanz, über Formate wie personalisierte 
virtuelle Rundgänge nachzudenken und 
Vermittlungsangebote zu entwickeln, die 
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Hologramm daneben erscheint. Die 
Hologramme werden durch Projektoren 
im Boden oder an der Decke erzeugt. 
Im Vergleich zu herkömmlichen 
Medienstationen wie Touchscreens haben sie 
den Vorteil, transparent zu sein, sodass sie eher 
unaufdringlich neben die Exponate treten. 
Die präsentierten Inhalte stehen in direkter 
Beziehung zu den ausgestellten Münzen: 
Formate wie Filme, Audiodokumente, Texte 
oder 3D-Scans kommen hierfür infrage. 
Neben Hintergrundinformationen zu den 
gezeigten Objekten können auf diese Weise 




Diese Konzeptidee arbeitet noch ausgeprägter 
mit Interaktion und lässt für den Besucher 
einen virtuellen Erlebnisraum entstehen.
Die Münzen werden in verhältnismäßig 
niedrigen Vitrinen präsentiert, die einen Kreis 
bilden. Innerhalb des Vitrinen-Kreises, den der 
Besucher mittels eines Durchgangs betreten 
kann, wird die Information zu den Münzen, 
die bei Berührung der Vitrinenoberfläche 
aktiviert wird, als 3D-Film visualisiert. Diese 
Projektion folgt einem ähnlichen Prinzip 
wie die Cave Automatic Virtual Environment 
(CAVE) der Fakultät für Informatik der TU 
Dresden, wo sich die teilnehmenden Personen 
innerhalb eines animierten 3D-Objekts 
bewegen können.4 Das Aussehen dieses 
Skizze II. Münzen in kreisförmigen Vitrinen angeordnet, Information erscheint als 3D-Projektion innerhalb des 
Rondells, Besucher interagieren mit der Information (Entwurf C. Clados)
besteht vielmehr darin, Informationen 
auf intuitive und unterhaltsame Weise 
zugänglich zu machen und damit eine 
offene, einladende Atmosphäre zu schaffen, 
die eventuelle Hemmschwellen für einen 
Museumsbesuch minimiert. In beiden im 
Folgenden vorgestellten Präsentationsideen 
ist die Anwesenheit des Besuchers wichtig, 
um den Informationsfluss zu aktivieren. Die 
Entwürfe orientieren sich dabei aus leicht zu 
erkennenden Gründen nicht an den gegebenen 
räumlichen Verhältnissen der jetzigen 
Ausstellung im Hausmannsturm, sondern 
stellen eine idealtypische Konzeption dar, die 




Bei dieser Konzeptidee werden die Münzen als 
an einem Weg angeordnet präsentiert. 
Diese Präsentationform visualisiert in 
räumlicher und zeitlicher Hinsicht die 
Geschichte der jeweiligen Exponate. Auf diese 
Weise können zum Beispiel Handelswege 
dargestellt werden, die zur Verbreitung 
der Münzen beigetragen haben, oder aber 
ihre Entstehungsgeschichte anhand einer 
kartographischen Darstellung beteiligter 
Lager- und Werkstätten nachgezeichnet 
werden. Die Münzen sind in Vitrinen in 
Stelenform ausgestellt. Durch Berühren der 
Vitrinenoberfläche kann die ergänzende 
Information zu jeder einzelnen Münze 
abgerufen werden, die daraufhin als 
Skizze I. Münzen in Stelen-Vitrinen, Information als Hologramm neben den Objekten (Entwurf C. Clados)
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virtuellen Raumes verändert sich je nach 
Interessenschwerpunkt des Besuchers. Es wird 
auf diese Weise möglich, ganze Szenarien zu 
entwerfen, in denen der historische Kontext 
des Objektes ‚lebendig‘ wird. Darüber hinaus 
kann der Besucher unmittelbar mit diesen 
Szenen interagieren und auf diese Weise noch 
tiefer in die virtuelle Welt der Münzgeschichte 
eintauchen.
Die technologische Umsetzung dieser 
komplexen Projektionen erscheint zum 
heutigen Zeitpunkt noch als sehr schwierig, 
dennoch gibt es – neben der in der 
CAVE genutzten Forschungstechnologie 
– bereits marktreife telekinetische 
Erkennungsverfahren, die unter anderem 
in Spielkonsolen genutzt werden. Projekte 
wie Google Glass5 zeigen darüber hinaus, 
wie intensiv weltweit an alltäglichen 
Anwendungsformen von augmented reality 
gearbeitet wird. Hierfür werden Technologien 
entwickelt, die auch für virtuell ergänzte 
Museumsräume nutzbar sein können.
PartiZiPation unD 
BilDungSauftrag
Durch ihren partizipativen Ansatz sind beide 
Konzepte in der Lage, dem zukünftigen 
Besucher des Münzkabinetts eine virtuelle 
Ergänzung zum originalen Objekt anzubieten, 
die seinen persönlichen Interessen entspricht 
und dessen Inhalte sich aus diesem Grund 
besser einprägen lassen. Der Museumsbesuch 
wird von einem eher statischen Akt des 
Betrachtens und Rezipierens zu einer 
umfassenden Erfahrung, die persönliche 
Präferenzen, individuelle Fragestellungen 
und Informationsbedürfnisse bedient. Auf 
diese Weise können neue Besuchergruppen 
erschlossen und das im Museum vorhandene 
Wissen weiter verbreitet werden.
Die in einer Münze wie in einem Chip 
gespeicherte Historizität kann durch die 
virtuelle Präsentationsform aufgefächert 
und in vielgestaltigen Geschichten und 
Szenarien erzählt werden. Deshalb eignet 
sich das Münzkabinett besonders gut für die 
Präsentation ergänzender Inhalte im Sinne 
einer augmented reality.
